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ZUM JUBILÄUM VON HELLA KEEM

Am 6. April 1995 feierte die Erforscherin und

Sammlerin estnischer Dialekte Hella Keem

ihren 80. Geburtstag.
Hella Keem wurde am 6. April 1915 im

südestnischen Kirchspiel Urvaste (Vörumaa)

geboren. Nach Absolvierung derGrundschu-

le in Peebo, des Mädchen- und Allgemein-
Gymnasiums in Valga hatte sie großes Inte-

resse an der Aufnahme eines Studiums, doch

nach dem Tod des Vaters konnte ihr die alle-

instehende und durch Baukredite verschulde-

te Mutter kein Hochschulstudium finanzie-

ren. Das Studiengeld betrug damals 60 est-

nische Kronen im Semester und dazu kamen

noch die entsprechenden Unterhaltskosten. Es

galt eine Arbeitstelle zu suchen, und sie wur-

de mit einem Monatsgehalt von 18 Kronen

Kindermädchen in Valga. Ihr Eintritt in die

Universität Tartu verlief nicht ganz alltäg-
lich: Am 18. Januar 1936 bekam H. Keem an

der Universität Tartu einen freigewordenen
Studienplatz, in der Tasche das letzte Mo-

natsgehalt von 18 Kronen und ein Verpfle-
gungspaket von der Mutter. Mit Hilfe von

Freunden konnte sie das Studiengeld für das

erste Semester aufbringen. Sie beabsichtigte,
die estnische Sprache, estnische und vergle-
ichende Ethnographie und die finnisch-ugri-
schen Sprachen zu studieren.

Damals war Prof. Andrus Saareste Vor-

sitzender der Akademischen Gesellschaft für

Muttersprache und Leiter des Dialektaus-

schusses. Ausgehend von dem persönlichen
Vorbild und der Begeisterung des Professors

war auch das Interesse für die Dialekte sehr

groß. So kam auch bei der aus dem südest-

nischen Vörumaa stammenden H. Keem der

Wunsch auf, ihren eigenen Heimatdialekt zu

bewahren.

Im Sommer des Jahres 1936 begab sie

sich erstmalig zum Sammeln von Dialekt-

material auf eine Wanderung durch Vörumaa

und Setumaa. Das Ergebnis waren mehr als

100 Seiten mit dialektsprachigen Erzählun-

gen und Lexikmaterial. Diese Arbeit wurde

als sehr gut eingeschätzt.
Im darauffolgenden Sommer ging sie mit

dem gleichen Ziel nun als Stipendiatin der Ge-

sellschaft für Muttersprache in die Kirchspie-
le Kanepi und Pölva. Das sommerliche Dia-

lektsammeln setzte sie bis 1941 fort. Ihre Ma-

terialien wurde sehr geschätzt, und für gute
Arbeit zahlte man auch gutes Geld. Durch die

imSommer geleistete Arbeit konnte sie in den

restlichen Monaten ihr bescheidenes Leben fi-

nanzieren. Somit wurde das Dialektsammeln

während des Studiums zu ihrer Einkommens-

quelle. Vom Studiengeld wurde sie aufgrund
ihrer guten Studienerfolge befreit.

Im Jahre 1939 bekundete Prof. A. Saares-

te denWunsch,daß H.Keem dieLeitungund
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Koordinierung des Netzes der Dialektsamm-

ler übernehmen sollte. Genaugenommen muß-

te ein solches Netz erst einmal aufgebaut wer-

den. Mit der für sie typischen Gründlichkeit

und BegeisterungnahmsiedieseArbeitin An-
griff, veröffentlichte diesbezügliche Aufrufe

in der Regionalpresse, bildete Sprachinteres-
sierte im praktischen Dialektsammeln und im

Transkribieren aus, verfaßte ermutigende und

anregende Schriften und organisierte Dia-

lektwettbewerbe. H. Keem gelang es, zahl-

reiche Dialektsammler zu werben, von de-

nen viele über Jahrzehnte dieser Arbeit treu-

blieben. Sie schuf die Grundlagen für das

Funktionieren eines Netzes von Dialektkorre-

spondenten.
Diese Tätigkeit sollte während derBesat-

zungszeitihr weiteres Leben schicksalhaft be-

einflussen. Der aktive Briefwechsel mit sehr

vielen jungen Leuten und auch die Aufrufe in

der Tagespresse erregten die Aufmerksam-

keit der deutschen Okkupationsmacht. Au-

ßerdem war einer der Korrespondenten Mit-

wisser über die Flucht von Jugendlichen über

den Finnischen Meerbusen nach Finnland.

Bei Durchsuchungen seiner Wohnung wur-

den auch Schreiben von H. Keem gefunden,
damit geriet sie in den Kreis der Verdächti-

gen und wurde 1943 erstmals verhaftet und

eingesperrt, obwohl keine direkten Anschul-

digungen vorlagen. H. Keem hat selbst ge-

sagt, daß sie doch nichts getanhätte, sondern

nur ihrer Arbeit nachgegangen sei. Später
war sie mit ihrer Tätigkeit auch der sowjeti-
schen Okkupationsmacht ein Dorn im Auge.
Es folgte eine weitere Verhaftung, und lan-

ge Jahre mußte sie ihrer gewohnten Arbeit

fernbleiben.

Nach schweren Jahren konnte sie erst

1957 in der Dialektabteilung des Instituts für

Sprache und Literatur ihre ans Herz gewach-
sene Tätigkeit fortsetzen. Ihr erstes Arbeits-

feld war das Kirchspiel Nöo in Tartumaa,
dem folgte das Dialektsammeln in anderen

Kirchspielen dieser Gegend. Später begab sie

sich nach Vörumaa. Auf der Grundlage des

in Tartumaa gesammelten Materials erschien

1970 in der Reihe ”Eesti murded” als Band 111

”Tartu murde tekstid” (450 S.). Der Sammel-

band wird mit einer sachkundigen sprach-
lichen Einführung eingeleitet. Es folgen als

Hauptteil dialektsprachliche Erzählungen
über das einstige Leben, das Brauchtum, das

Heilen sowie Zaubersprüche, Sagen, Sprich-
wörter und ausdrucksvolle Redewendungen

von hochbetagten, 80- bis 100jährigen Sprach-
führern.

Beim Sammeln und Erforschen eines Dia-

lektes ist H. Keem stets in die Tiefe vorge-

drungen, immer war sie einem Problem auf

der Spur. In einem Interview hat sie gesagt:
"Man darf sich nicht hier und da mit dem

Pliindern in Baumwipfeln zufrieden geben,
sondern, wenn es moglich ist, irgendwo tie-

fer zu graben, dann sollte man graben und

nachsehen, was dort los ist.Das haben mich

meine Lehrer gelehrt, und ich habe mich be-

miiht, dies zu befolgen.” Bei der Erforschung
des Tartu-Dialekts hat sie als Sprecherin des

Véru-Dialekt festgestellt, dafs sich die Pala-

talisation dieses Dialekts von йег des Véru-

Dialekts unterscheidet. Bei der Klarung die-

ses und anderer Probleme ist H. Keem aufler

in diesen beiden Dialektgebieten auch im

Mulgi-Dialektgebiet und imKirchspiel Mihkli

gewesen, hat altertiimlichen Sprachgebrauch
bei Esten, die aus Ripina iiber den Peipussee
nach Ruflland ausgewandert waren, aufge-
zeichnet, und in Livland Feldforschungen be-

trieben. Im Staatlichen Zentralarchiv er-

forschte sie die im 18. Jahrhundertdurchge-
fiihrten Umsiedlungen der Bauern. Auf die-

se Weise fanden zahlreiche Sprachprobleme
eine Losung und Begriindung. Die Ergebnis-
se ihrer langjidhrigen Untersuchungen fafite

sie in Vortrdgen und Artikeln zusammen. Auf

dem 111. Internationalen Finnougristenkon-
greß 1970 in Tallinn trat sie mit einem Bei-

trag liber den siidestnischen Laryngalklusil
auf (CIFU 111, S. 241—244). Auf dem 1973

in Tallinn veranstalteten Symposium hielt sie

den Vortrag "V6ru murde vahekorrast teis-

te lldunaeesti murretega” (KK 1973, S. 605—

611). Fragen der Palatalisation behandelte sie

noch in den Artikeln "Epenteetilisest palata-
lisatsioonist tartu murdes” (ESA 1959, S.

145—151) und "Rédpina murrak” (Sammel-

band "Répina radadel”,Tallinn 1984, S. 144—

152).
Auflerdem erschienen verschiedene Dia-

lektgebiete und die Geschichte des Dialekt-

sammelns betreffende Artikel in mehreren

linguistischen Ausgaben; insgesamt etwa 30

Titel.

Eine zweite Seite ihrer Arbeit umfaflt das

Dialektsammeln. Die dabei erzielten Ergeb-
nisse sind ehrfurchterregend. H. Keem ist die

erfolgreichste estnische Dialektsammlerin al-

ler Zeiten, wobei ihr Hauptfeld im Sprach-
raum des Tartu- und Véru-Dialekts lag. Ins-
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gesamt hat sie in 24 Kirchspielen gearbeit-
et. Zum Wortschatz hat H. Keem 228 835 Zet-

tel angelegt. Davon allein im letzten Jahr-
zehnt vor ihrem diesjährigen großen Jubi-
läum legte sie bis heute 99 392 Zettel vor.

Die sich im Laufe von Jahrzehnten ange-
sammelten Notizhefte schafft keiner allein

umzuschreiben. Bei dieser Arbeit wurdesie

von ihrer fleißigen Gehilfin und Schülerin In-

ge Käsi unterstützt.

Am meisten wurde von ihr Wortschatz

aus NGo (121951 Zettel), aus Vastseliina

(18 459 Zettel) und aus Puhja (13 852 Zet-

tel) fiir die Lexiksammlungen beigesteuert. Sie

hat direkt nach Gehor oder vom Tonband ins-

gesamt 3 939 Seiten mit Dialekttexten lite-

riert. Von H. Keem allein und unter ihrem

Mitwirken liegen 100 Stunden 34 Minuten

Tonaufzeichnungen vor, wobei im vergan-

genen Jahrzehntnoch 37 Stunden 40 Minuten

hinzugekommen sind.

In Anerkennung ihrer geleisteten Arbeit

wurde sie am 27. März 1985 zum Ehrenmit-

glied der Gesellschaft für Muttersprache ge-
wählt.

Die Tätigkeit wird fortgesetzt. Haupt-
sächlich in den 1950er und 1960er Jahren in

Tartumaa aufgezeichnete Dialekttexte hat sie

für das Buch ”Tartumaa saja-aastaste jutud”
zusammengestellt, das als schönstes Ge-

schenk für die Jubilarin von der Gesellschaft

für Muttersprache in diesem Jahr publi-
ziert wurde. Das Werk beinhaltet dialekt-

sprachliche Erzählungen in vereinfachter

Transkription, die sowohl ernsthaft als auch

humorvoll Lebensweisheiten und Bräuche des

Volkes wiedergeben und ist somit für einen

breiten Leserkreis gedacht.
In Arbeit sind Dialekttexte desVöru-Dia-

lektsund ein Lehrbuch der Vöru-Sprache.
Mögen der herausragenden Sammlerin

der estnischen Dialekte und Erforscherin des

Tartu- und Vöru-Dialekts Hella Keem Schaf-

fenskraft und Gesundheit für die weitere Tä-

tigkeit beschieden sein. Glück und gute Wün-

sche zum Jubiläum!

(Tallinn)ALDI SEPP


	b10725076-1995-2 no. 2 01.04.1995
	Cover page
	Untitled

	Chapter
	ÜBER EINE WORTGRUPPE BALTISCHER HERKUNFT MIT SUDESTNISCHER VERBREITUNG
	К ВОПРОСУ ОБ ЭТИМОЛОГИЗАЦИИ ВОЛГО-КАМСКОГО ГИДРОФОРМАНТА -га
	Реки Восточной Европы, Западной Сибири и Южной Сибири (Алтай, Саяны, Прибайкалье и Забайкалье)

	ВИДО-ЗАЛОГОВЫЕ КОРРЕЛЯЦИИ КОМИ ГЛАГОЛА В ИСТОРИЧЕСКОМ АСПЕКТЕ
	КОМИ МИФОЛОГИЧЕСКИЕ НАИМЕНОВАНИЯ
	НАБЛЮДЕНИЯ НАД ВЕНГЕРСКОЙ ДИАЛЕКТНОЙ ТЕРМИНОЛОГИЕЙ ЖИВОТНОВОДСТВА. 1Х
	REVIEWS
	ZUM 190. GEBURTSTAG DES AKADEMIKERS F. J. WIEDEMANN
	ZUM JUBILÄUM VON HELLA KEEM
	Untitled

	ЮБИЛЕЙ И. Г. ИВАНОВА
	Untitled

	ЮБИЛЕЙ КАРЕЛЬСКИХ ФИННО-УГРОВЕДОВ
	Contribution
	Contribution

	Läszlö H o n t i, Die Grundzahlwörter der uralischen Sprachen, Budapest 1993 (Bibliotheca Uralica 11). 356 S.
	Языки мира. Уральские языки, Mockßa, «Hayka», 1993 (Pocсийская Академия наук. Институт языкознания). 398 с.
	Красная книга языков народов России. Энциклопедический словарь-справочник, Москва 1994. 119 с.
	Eesti kirjakeele seletussonaraamat. 1.—13. vihik. A—peaaegu, Tallinn 1988—1994 (Eesti Keele Instituut). 2515 S.
	Н. Д. Манова, Учимся говорить по-коми. Самоучитель KOMH языка, Сыктывкар, Коми книжное издательство, 1994. 264 с.
	Contribution

	В. Д. Бондалетов, Финно-угорские заимствования в русских арго. Учебное пособие, Самара 1992. 160 с.
	Helle Metslan g, Temporal Relations in the Predicate and the Grammatical System of Estonian and Finnish. Dissertation at the University of Oulu, Department of Finnish and Lappish, Oulu, Finland, December 9, 1994, Oulu 1994 (Oulun yliopiston suomen ja saamen kielen laitoksen tutkimusraportteja 39). 279 pp.
	Silvi V are , Nimi- ja omadussönatuletus tänapäeva eesti kirjakeeles, Tartu 1994 (Dissertationes Philologiae Estonicae Universitatis Tartuensis 6).
	Leelo Keevallik, <nud> varieerumine tänapäeva eesti kõnekeeles. Magistritöö, Tartu 1994.

	1 ВСЕРОССИЙСКАЯ НАУЧНАЯ КОНФЕРЕНЦИЯ ФИННО-УГРОВЕДОВ
	ЯЗЫКИ НАРОДОВ СИБИРИ: ПРОШЛОЕ, НАСТОЯЩЕЕ И БУДУЩЕЕ
	ПАМЯТИ Н. Т. ПЕНГИТОВА
	Untitled


	Advertisement
	Advertisement
	Table of content

	Advertisements
	Advertisement
	Advertisement

	Illustrations
	Untitled
	Реки Восточной Европы, Западной Сибири и Южной Сибири (Алтай, Саяны, Прибайкалье и Забайкалье)
	Untitled
	Untitled
	Untitled




